
Verzerrte 
Wahrnehmung und 

Lösungsansätze
Trotz der Errungenschaften bei Algorithmen und Datenanalyse  

entscheidet oft die menschliche Einschätzung über Erfolg und Sicher­
heit in vielen Bereichen. So bleibt die Psychologie eine zentrale, 

wenngleich unberechenbare Kraft im Risikomanagement. 
 

Von Eric Montagne

D ie Fähigkeit, Risiken effektiv 
zu managen, ist ein kritischer 
Faktor für den Erfolg in ver-
schiedenen Bereichen – von 
der Finanzwelt bis hin zur 

öffentlichen Sicherheit. Doch trotz fort-
schrittlicher Algorithmen und Datenana-
lysen bleibt die menschliche Psyche eine 
entscheidende und oft unberechenbare 
Komponente im Risikomanagement. Ko-
gnitive Verzerrungen und emotionale 
Reaktionen können unsere Risikowahr-
nehmung und Entscheidungsfindung 
tiefgreifend beeinflussen.

Verfügbarkeitsheuristik

Menschen schätzen die Wahrscheinlich-
keit von Ereignissen auf Basis ihrer Fähig-
keit ein, sich an Beispiele oder Vorfälle 
zu erinnern. Wenn etwas leichter aus dem 
Gedächtnis abgerufen werden kann, 
neigen wir dazu, es als häufiger oder 
wahrscheinlicher zu betrachten, unab-
hängig von seiner tatsächlichen Häufig-
keit oder Wahrscheinlichkeit. Dies kann 
zu einer verzerrten Wahrnehmung von 
Risiken führen, da jüngere oder emotio-
nal aufgeladene Ereignisse präsenter in 
unserem Gedächtnis sind und somit 
unsere Einschätzungen beeinflussen.

Die Verfügbarkeitsheuristik, bei der 
Menschen die Wahrscheinlichkeit von 
Ereignissen basierend auf der Erinner-
barkeit von Beispielen einschätzen, kann 
in verschiedenen Bereichen unser Den-
ken beeinflussen. Ein anschauliches Bei-
spiel findet sich in der Flugzeugindustrie. 
Nach einem Flugzeugabsturz steigt oft 
die Angst in der Bevölkerung vor dem 
Fliegen, obwohl, statistisch gesehen, 
Fliegen eine der sichersten Reisemetho-
den ist (Kahneman, Daniel, und Tversky, 
Amos. Judgement under Uncertainty: 
Heuristics and Biases. Science, 1974). 
Risikomanagement-Teams in Fluggesell-
schaften und Flughafenbehörden arbei-
ten intensiv daran, durch transparente 
Kommunikation und Aufklärung über 
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«Ein tiefes Verständnis des menschlichen Faktors im 
Risikomanagement erkennt menschliche Denkmuster 

und ermöglicht entsprechende Gegenmassnahmen.»
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Der Fluggastverkehr hat 2023 wieder 
das Niveau von vor Beginn der Corona-
pandemie erreicht. Diese Rückkehr zu 
den alten Gewohnheiten könnte als ein 
Beispiel für Hyperbolic Discounting be-
trachtet werden, da die kurzfristige 
Freude am Reisen die langfristigen Um-
weltauswirkungen zu überwiegen scheint 
(Ainslie, G. (1975). Specious reward: A 
behavioral theory of impulsiveness and 
impulse control. Psychological Bulletin, 
82(4), 463–496.). Um das Problem anzu-
gehen, sollten verschiedene Interessen-
gruppen zusammenarbeiten und regu-
latorische Massnahmen beschliessen.

Selbstverstärkungsfehler

Ein weiteres bezeichnendes Beispiel für 
kognitive Verzerrungen im Risikomanage-
ment ist der Selbstverstärkungsfehler, bei 
dem Individuen dazu tendieren, gezielt 
nach solchen Informationen zu suchen 
und die zu interpretieren und zu bevor-
zugen, die ihre bereits bestehenden Über-

zeugungen oder Hypothesen bestätigen. 
Dieser Fehler kann im Kontext des Risiko-
managements problematisch sein, da er 
dazu führen kann, dass Warnsignale über-
sehen oder Daten falsch interpretiert 
werden, nur weil diese nicht mit den an-
fänglichen Risikoeinschätzungen überein-
stimmen.

Ein einschneidendes Beispiel für den 
Selbstverstärkungsfehler ereignete sich 
während der Finanzkrise im Jahr 2008. 
Viele Investoren und Finanzanalysten 
ignorierten beharrlich Warnsignale, die 
auf eine mögliche Überhitzung des Mark-
tes hindeuteten. Sie taten dies, weil diese 
Warnungen nicht mit ihrer optimistischen 
Sicht auf den Markt in Einklang standen. 
Diese Investoren setzten auf weiter stei-
gende Immobilienpreise, und ihre Prä-
ferenz für Informationen, die die optimis-
tische Sichtweise bestätigten, verstärkte 
ihre Ansicht. Das tragische Ergebnis war 
eine der schwersten Finanzkrisen in der 
Geschichte, die weitreichende Auswir-

Sicherheitsmassnahmen und Statistiken 
diese irrationale Angst zu mindern.

Hyperbolic Discounting

Die Flugzeugindustrie mag, statistisch 
gesehen, eine der sichersten Reise
methoden sein. Dennoch steht sie heute 
insbesondere aufgrund ihrer miserablen 
CO2-Bilanz im Fokus der Kritik. Trotz klar 
definierter Klimaziele und einer offen-
sichtlichen Lösungsperspektive schei-
nen viele Menschen Schwierigkeiten bei 
der Umsetzung zu haben. Interessanter-
weise kann ein psychologisches Phäno-
men namens «Hyperbolic Discounting» 
dazu beitragen, dieses Verhalten zu er-
klären.

Die Psychologie hinter Hyperbolic Dis-
counting zeigt sich in der Art und Weise, 
wie unser Gehirn zeitliche Entscheidun-
gen trifft. Wir sind geneigt, unmittelbare 
Belohnungen höher zu bewerten als 
langfristige, selbst wenn die langfristigen 
Konsequenzen schwerwiegender sind. 
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kungen auf die globale Wirtschaft hatte 
und eine dringliche Überprüfung der 
Risikomanagementpraktiken in der Fi-
nanzbranche auslöste.

Die Bedeutung des Selbstverstär-
kungsfehlers in der Risikobewertung 
wurde auch von Nassim Nicholas Taleb 
in seinem Buch «Der Schwarze Schwan: 
Die Macht höchst unwahrscheinlicher 
Ereignisse» aus dem Jahr 2007 betont. 
Taleb diskutiert darin die Rolle von ex
trem seltenen und unvorhersehbaren 
Ereignissen, den sogenannten Schwar-
zen Schwänen, die oft von Selbstverstär-
kungsfehlern begleitet werden. Dies 
unterstreicht die Notwendigkeit einer 
kritischen Überprüfung von Risikoein-
schätzungen und einer breiteren Infor-
mationsgrundlage, um solche schwer-
wiegenden Fehler im Risikomanagement 
zu vermeiden.

Ankerheuristik

Ein ähnliches menschliches Denkmuster 
wie der Selbstverstärkungsfehler zeigt 
sich in der Ankerheuristik. Menschen ver-
lassen sich auf den ersten erhaltenen 
Informationsteil (den «Anker») bei Ent-
scheidungen, selbst wenn dieser irrele-
vant ist. Im Risikomanagement kann dies 
bedeuten, dass eine ursprüngliche Risi-
koeinschätzung unangemessen gewich-
tet wird, selbst wenn neue, relevante 
Informationen verfügbar werden (Epley, 
N., & Gilovich, T. (2006). The anchoring-
and-adjustment heuristic: Why the ad-
justments are insufficient. Psychological 
Science, 17(4), 311–318.).

Die Ankerheuristik zeigt sich deutlich 
im medizinischen Bereich, wo Erstdia
gnosen einen starken Einfluss auf die 
weiteren Überlegungen der behandeln-
den Ärzte haben können. Ein Beispiel 
hierfür ist der Diagnoseprozess, bei dem 
eine vorläufige Einschätzung zu Beginn 
die Interpretation nachfolgender Test-
ergebnisse und Symptome unangemes-
sen beeinflusst. Um diesen Effekt zu 
minimieren, empfiehlt sich die Förderung 
einer Kultur der offenen Diskussion und 
Überprüfung in medizinischen Teams, 
um sicherzustellen, dass verschiedene 
Perspektiven und Informationen ange-
messen berücksichtigt werden.

Überoptimismus

Die Tendenz, die Wahrscheinlichkeit 
positiver Ereignisse zu überschätzen und 

die von negativen Ereignissen zu unter-
schätzen, kann zu einer gefährlichen 
Unterschätzung von Risiken führen. Risi-
komanager müssen diesen Bias erkennen 
und durch eine realistische Bewertung 
von Worst-Case-Szenarien gegensteuern.

Ein Beispiel für Überoptimismus findet 
sich bei grossen Infrastrukturprojekten, 
bei denen Planer und Entscheidungs-
träger systematisch Kosten unterschätzen 
und den Nutzen überschätzen. Dieses 
Phänomen, bekannt als «Planungsfehl-
schluss», führt oft zu erheblichen Budget-
überschreitungen und Verzögerungen. 

Gegenmassnahmen und das Ver-
ständnis des menschlichen Faktors

Ein klassisches Beispiel für den 
«Planungsoptimismus» ist der Bau der 
Hamburger Elbphilharmonie, bei dem 
Überoptimismus zu erheblichen Budget-
überschreitungen führte. Ursprünglich 
mit Kosten von 77 Millionen Euro ver-
anschlagt, explodierten die Ausgaben 
auf rund 866 Millionen Euro (Flyvbjerg, 
B. (2008). Megaprojects and Risk: An 
Anatomy of Ambition. Cambridge Uni-
versity Press). Als Lösungsansatz bietet 
sich die Technik der Referenzklassen-

prognose an, bei der durch den Ver-
gleich mit ähnlichen Projekten realisti-
schere Kostenschätzungen erarbeitet 
werden. 

Um kognitive Verzerrungen zu mini-
mieren und eine objektivere Risiko
bewertung zu ermöglichen, setzen 
Unternehmen vermehrt auf zwei Haupt-
strategien: Schulungen zur Förderung 
des kritischen Denkens und ein tieferes 
Verständnis des menschlichen Faktors 
im Risikomanagement.

Schulungen fördern das kritische Den-
ken, befähigen Mitarbeiter, Denkpro-
zesse zu hinterfragen, und ermöglichen 
fundierte Entscheidungen auf Basis ob-
jektiver Analysen. Ein tiefes Verständnis 
des menschlichen Faktors im Risikoma-
nagement erkennt menschliche Denk-
muster und ermöglicht entsprechende 
Gegenmassnahmen, wie die Einrichtung 
interdisziplinärer Teams.

Diese Massnahmen helfen Unterneh-
men, besser mit den Herausforderungen 
der menschlichen Psychologie im Risiko-
management umzugehen, indem sie die 
Qualität der Risikobewertungen steigern 
und kognitive Verzerrungen minimieren.

Die Ankerheuristik erklärt, warum Menschen neue Informationen  
oft übergehen und bei der ersten getroffenen Annahme bleiben.

© i-Risk GmbH, in Anlehnung an : Epley, N., & Gilovich, T.

Das tatsächliche 
und das wahr
genommene Risiko 
klaffen oft weit 
auseinander.
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absturz

Elektro- 
smog

Autounfall

Krebs

Hitze

Ankerheuristik 
bei Diagnosen

Initiale  
Annahme oder 
Anker setzen

Patient hat Fieber und 
übergibt sich.

Arzt vermutet Magen-Darm-Infekt.

Weitere  
Informationen 
sammeln

Patient klagt bei weiterer 
Untersuchung über Bauch-
schmerzen.

Arzt sammelt weitere Informationen, 
um seine Annahme zu überprüfen.

Bestätigung 
des Ankers

Arzt konzentriert sich  
auf die Symptome des 
ursprünglichen Ankers.

Weitere Symptome werden nicht 
erfragt, die z.B. auf eine Blinddarm-
entzündung hinweisen würden.

Alternativen in 
Betracht ziehen

Arzt erfragt weitere Symptome und vergleicht mit  
anderen möglichen Diagnosen.

Diagnose 
überprüfen und 
verfeinern

Alle verfügbaren Informationen werden zur Enddiagnose  
herangezogen.
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